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Werirrung
Wenn rauhe Alltagswirklichkeit die Seele belastete, und

wenn dieser Druck oft zugleich eine Fülle des Häßlichen be¬
deutete, dann rettete man sich gern ins unbegrenzte Land des
Romantischen, malte sich eine freundlich schimmernde Traum¬
welt aus und erging sich in wohligen und möglichst unwahr¬
scheinlichen Sehnsüchten. Das ist deutsche Art . Oft genug ist
sie zur Torheit und Unart geworden. Dann war es ein Ver¬
gessen des Nächsten und Nötigsten, ein Vorübergleiten an der
Pflicht und Forderung des Tags , ein weltfremdes Dichten
und Träumen , das die schönsten praktischen Gelegenheiten
todsicher verpaßte. Innerlichkeit, Gemütstiefe, Jdeenver»
ehrung sind gewiß wertvolle Züge der deutschen Volksseele,
und es ist erfreulich, daß sie jetzt gegen eine allzu materielle
Zeitströmnng kräftig ins Feld geführt werden, aber man hüte
sich vor Uebertreibung und Vereinseitigung, man stürze sich
nicht kopfüber in ein Meer des Mystischen,  als ob das
der letzte und einzige Hauptzweck des menschlichen Lebens
wäre!

Eine solche Warnung ist beute wirklich sehr angebracht.
Das Mystische hat jetzt gewaltige Zugkraft. Revolution und
Nachkriegszeit mit ihrem Materialismus und ihren tiefgrei¬
fenden Weltanschauungsnöten haben viele sonst ganz lebens¬
tüchtig gewesene Deutsche zu seelisch wurzellosen, bangenden
und unfreudigen Menschen gemacht. Sie sind so oder so von
Verfalls- und Untergangsstimmnng durchzittert. Da glänzt
ein Ideal tiefsten Seelenfriedens auf, ein kampf- und leid¬
loses Sichversenken, ein beglückendes Ausruhen und Aus¬
amten, ein innerstes Beisichselbstbleiben und Hineinwachsen
ins stille All-Ewige . . . Und man liebäugelt wieder so gern
mit indischer  Mystik . Sie wird etwas stilisiert und mo¬
dernisiert. Auch wer vom wirklichen Buddha wenig Bestimm¬
tes weiß, berauscht sich gar reichlich an weltflüchtiger Welt¬
anschauung, die den tapferen Tatrvillen verneint. Persönliche
Schwäche und Schlappheit draprert sich mit ästhetisch auf¬
geputzten Läppchen aus dem fernen Osten, ohne es cinsehen
zu wollen, wie elend schlecht solch geborgter Kram gerade
einem germanischen Volk ansteht. Uns Deutschen innerlich
verwandt war ja immer ein wackerer Arbeitsidealis¬
mus , der sich auch in harter Notzeit nicht unterkriegen läßt.
Wer etwas von den wundersamen Tiefen alter deutscher
Mystik weiß, der schätzt wohl auch gerade ihren Tatendrang.
„Wahrlich", sagt Meister Eckhart, „wer da wähnt , in schmel¬
zenden Gefühlen und sonderlichen Anschmiegen mehr von
Gott zu haben als beim Herdseuer oder im Stall , da tust du
nichts anderes, als ob du Gott nähmest, und wickelst ihin
einen Mantel um Las Hcnapt und stecktest ihn unter eine
Bank."

Keine wirkliche Religion kommt ohne Mystik aus , aber er
braucht darum noch kein krankhafter, phantastischer Mysti¬
zismus  zu sein. Merkwürdig , man ist so kritisch gestimmt
man fühlt, sich als das Volk des unerbittlich klaren Kant,
man legt überall, auch bei dm geistes- und religionsgeschicht¬
lichen Entwicklungen die strengsten wissenschaftlichen Mah-
stäbe an, und dennoch verfallen Tausende jedem noch so ein¬
fältigen Aberglauben, schwören auf jeden spiritistischen Un¬
fug und lassen sich von theosophischen und anthroposophischen
Phrasen umnebeln, die dem Eingeweihten die höchsten er¬
lösenden Schauungen verheißen, etwa vermöge der hell¬
seherischen Lotusblumen , die bei richtiger Selbstbehandlung
in Herz und Magengegend in Bewegung kommen. Es
wimmelt heutzutage von okkultistischen Prophezeiungen , und
da sie sich eben den zeitgemäßen Schein des Mystischen zu-
kegen, werden fix von vielen Leuten sehr ernst und wichtig
genommen. Ueberhaupt, das Moment des Mystischen deckt
und verherrlicht auch den greulichsten und handgreiflichsten
Aberglauben. Es kann etwas noch so albern und hirn-
gespinstig sein, es findet doch sein« blindlings Gläubigen ; und
wer es für richtig hielt, den lieben Gott aus seinem Ge¬
danken und Gefühlskreife verjagen zu müssen, der verfing sich
um so unbedenklicher im tollen Gespensterspuk. Etwas an¬
ders ausgedrückt: Ohne ein Göttliches und Uebersinnliches
bann kaum jemand sein, und :wenn es auch nur ein jämmer¬
licher Ersatz des wirklichen Ewigkeitsglaubens wäre!

Aufs Ganze gesehen: Es ist höchste Zeit, daß wir aus der
mystizistischen Seelenkrankheit hevauskommen Gerstig-see-
lische Nöte und Fragen sollen in Religion und Wissenschaft,
in Wollen und Leben durchaus ernst genommen werden.
Aber aller Mißbrauch und Mißverstand der „Mystik" ist von
heillosem Hebet und hier soll man gegebenenfalls den Mut
zur Grobheit haben, wenn darüber auch etliche Empfindsame
und besonders »Geistige" nervös zusammenbebbernl Mystik
als ein schlichtes, innerliches Erleben ist schön und gut; aber
ein gespreizter Mystizismus ist ein Hohn auf das Seelische
und nackte Kulturbarbarei . - ' ' ' — ^ .

Der Schlafwagen der Reichskagsabgeordneten
Im Reichstag war so viel vom Sparen  die Rede.

Der Kampf um die Mißgeburt der „Devifenorönung". die
den unglücklichen Markkurs „stützen" sollte, hat sogar eine
parlamentarische und politische Krise heraufgeführt. So
ein Spareifer macht nach außen keinen üblen Eindruck, aber
leider hat die Medaille auch eme Kehrseite und auf der steht
etwas ganz anderes , wovon das Volk bisher nichts oder nicht
viel erfahren hat, denn die Sache ging in großer Stille vor
sich. Wir meinen das neue Diätengesetz,  das an,
letzten Tag der vorigen Woche sang- und klanglos verabschie¬
det wurde. Es stellt das Gegenteil derjenigen Politik dar,
die jetzt bitter notwendig wäre , um eine Stützung der Mark
einzuleiten, nämlich der Sparpolitik.  Es gab bekannt¬
lich eine Zeit, und es ist Vioch gar nicht lange her, daß die
Abgeordneten in Deutschland überhaupt keine Tagegelder be¬
zogen. Bismarck und seine nächsten Nachfolger waren durch¬
aus dagegen. Bülow führte Diäten ein, um die Pest der
parlamentarischen Beschlußunfähigkelt auszurctten . Der
„Ehrensold" wurde nur demjenigen Abgeordneten ausge¬
zahlt, der sich wenigstens vorübergehend zum Reichstag be¬
mühte. Das jetzt vom Reichstag verabschiedeteGesetz hält
diese Vorsichtsmaßregel nicht mehr für nötig. Die Tage¬
gelder werden künftig ausbezahlt, auch wenn keine Sitzungen
stattfinden und die Volksvertreter ungestört ihrem Privät-
berus nachgehen können. Diese Tatsache ist der Oeffentlich-
keit bei dem Eiltempo, mit dem das Gesetz durchging und
bei dem schludrigen Text, in dem es niedergeschrieben wurde,
anscheinend nicht klar geworden. Aber die Sache ist noch
peinlicher. Das Gesetz segelte unter der harmlosen Flagge
der Ungleichung der Diäten an die Teuerung . Es ver¬
schafft jedem Abgeordneten ein monatliches Sondereinkom-
men von 35 000 Kt, wozu noch rund 12 Prozent Teuerungs¬
zulage nach dem Vorbild der den Abgeordneten ungefähr
gleich stehenden Beamten kommen. Was also den Beamten
als Aufbesserung zu ihrem meist einzigen (kaum ausreichen¬
den) Haupteinkommen gewährt wird, schlägt der Gesetzgeber
sich selbst zu der AuswandenLschädigunghinzu. Die Mar¬
melade auf die Butter . Nun sei durchaus nicht bestritten,
daß Berlin ein sündteures Pflaster ist und daß das Unter¬
kommen der Abgeordneten in Hotels und Pensionen wäh¬
rend der Sitzungszeit viel Geld verschlingt. Aber dafür sind
ja die Diäten Ersatz für Mehraufwand neben dem privaten
Einkommen. 40 000 -4t monatlich nur als Zubuße erscheint
auch unter dem Zeichen der neuesten Markentwertung reich¬
lich üppig, zumal, wie gesagt, kein Unterschied gemacht wird,
ob in dem ausbezahlten Monat Sitzungen stattfundsn oder
nicht.

Doch nun das Schönste. Der Appetit kommt, wie man
weiß, beim Essen. Das neue Diätengesstz für die Reichs-
tagsabgeordneten hat nicht nur Freifahrt 1. Klasse auf allen
deutschen Eisenbahnen gefordert, sondern auch — Schlaf¬
wagen 1. Klasse. Minister Groener , der die Schlafwagen 1.
Klasse dann nur noch mit Volksvertretern besetzt sah, leistete
verzweifelten Widerstand und erreichte es, daß den Abge¬
ordneten nur ein Bett 2. Klasse zusteht. Wollen sie „reser¬
viert" reisen, so müssen sie drauszahlen. Ein Bett 1. Klafft
kostet jetzt für die Nacht 1800 Kl. Aber es bleibt ihnen da-
schöne Gefühl und dem Reich der entgehende Gewinn, daß sie
auch in der Zeit, wo gar keine Sitzung stattfindet, kostenlos
in der ersten Wagenklasseder D-Züge zum Vergnügen oder
in Erledigung privater Geschäfte-umherreisen können. Im
nächsten Defizit der Reichsbahn wird dies mit sichtbar wer¬
den. Das übrige, die 40 000 Kl monatlich, zahlt die ins
Bodenlose sinkende Markvaluta . Ist das Sparpolitik ? Nock
im Frühjahr dieses bald zu Ende gehenden Jahrs versprach
der Reichskanzler die Durchführung eines Sparprogramms,
das die Deutsche Volkspartei als Bedingung ihres Beitritts
zum Steuerkompromiß vorgeschlagen hatte. Was ist daraus
geworden? Wenn der Reichstag dem Wirtschaftselend des
Volks endlich durch Stützungsaktionen und aktive Währungs¬
politik steuern will, warum sing er nichr bei sich selber an?
Es sollte einen „Entbehrungssaktor" auch bei Parlamen¬
tariern geben! — er.

Die EntschkdigungskMMission
in Berlin

Zwei Dährungskonferenzen?
< Es wtrduns geschrieben:

In diesem Augenblick, da die Flut der Teuerung uns an
den Hals steigt und jeder das Gefühl hat, daß Deutschland
in diesem Winter ertrinken muß, scheint man endlich ernst
zu machen, mit der Festigung der Mark . Am nächsten
Montag trifft die Entschädigungsrommission  in
Berlin ein. Am Dienstag beginnen ihre Verhandlungen mit
der Reichsregierung. In der amtlichen französischen Mit¬
teilung über die Berliner Reise ist ausdrücklich gesagt, daß
es sich um die Festigung handelt. Die Kommission kommt
natürlich nicht mit einem Geschenk nach Berlin , sondern sic
erwartet , daß die Reichsregierung sich den Maßnah¬

men unterwirft,  die man zu treffen für gut findet.
Innerhalb der Kommission ist unterdessen der Kampf der
Meinungen weitergegangen. Auf Barthaus naiv -dilsttanti-
sche Denkschrift folgten neue englische Gegenvorschläge, und
tatsächlich sollen die französischen Mitglieder der Kommission
eingesehen haben, daß ihre Pläne Pfuscherarbelt darstellen
und daß es immer noch besser ist, sich in Berlin zunächst
dem System Bradbury anzuschliehen Der neue englische
Ministerpräsident Bonar Law , der von dem Londoner Be¬
richterstatter des „Matin " über seine Meinung befragt
wurde, verlangt wie Bradbury auf jeden Fall eine
„strenge Finanzüberwachung"  über Deutschland.

Die Ueberwachung wird also vermutlich bei den Berliner
Beratungen an erster Stelle der Tagesordnung stehen, und
es erhebt sich die bange Frage : Ist die Reichsregierung aus
diesen — Ueberfall  eingerichtet ? Reichskanzler Dr.
Wirth  ist in der kurzen Reichstagstagung, die nun wieder
bis zum 7. November unterbrochen wurde, hart an einer
schweren Krise vorbeigekommen. Die große Rede, die er
halten wollte, unterblieb und man gehr wohl nicht fehl, wenn
man annimmt , daß für diese Zurückhaltung nicht nur inner¬
politische Gründe , sondern auch Rücksichten auf die mehr
als je gespannte Außenlage maßgebend waren . Schließlich
ist ja auch die unglückselige Devisenordnrmg, über die man
!m Reichskabinett so gar nicht einig werden kann, untrenn¬
bar mit der Entschädigungsfrags verbunden, wie die voll
Barthou verlangten neuen Erschwerungen der deutschen
Kapitalflucht zeigen.

Sodann hat der Reichskanzler mit seiner kurzen Erklä¬
rung , daß Deutschland auch die Sachleistungen ein-
ftellen  müsse , in Paris geradezu in ein Wespennest ge¬
stochen. Sofort erklärte der̂ „Temps " an leitender Stelle,
nach den Ankündigungen Wirths sei Deutschland entschlossen,
die Bedingungen, unter denen der Zahlungsaufschub für
1922 bewilligt wurde, nicht zu erfüllen. Ein Chor verstimm¬
ter französischer Leitartikler stellt jetzt auch die Frage , was
aus dein StinneZ-Lübersac'schen Lieserüngsäbkommen we .'-
den soll. Herr Stinnes habe dem Senator versprochen, dafz
6000 deutsche Ziegelsteinfabriken für den Wiederaufbau
Frankreichs bt-bettesi würdtzn. « «M wir : 600 oder ünch
mir 60 Fabriken , um die es sich yandtlt , so muß allerdings
jetzt klargestellt werden, welchen störenden Einfluß der neue
bodenlose Absturz der Mark auf die Sachlieferung übt.
Schon hört man allgemein, daß die Reise , der deut¬
sch e n I n d u st ri  ö kl e n in dcis Wiederaufbäugdbiet nicht
stattfinden  werde , weil sich'zuviele Teilnehmer (mehr
als 500 Personen ) gemeldet hätten und weil mit „Zwischen¬
fällen" zu rechnen sei. Hinzu kommt, daß aus dem Rhein¬
land beunruhigende Nachrichten  eirttreffen , die
französische Regierung plane ohne Zusammenarbeit mit den
übrigen Besatzungsmächten einen weiteren Gewalt¬
streich  gegen die Hoheit Deutschlands durch abermalige
Errichtung einer Zollgrenze  gegenüber dem unbesetz¬
ten Gebiet und durch Beschlagnahme der Steuerver¬
waltung.  Alle diese Dings müßten natürlich gleich am
ersten Tage der Berliner Beratungen mit der Entschädi-
gimgskommissionzur Sprache gebracht werden, sonst ist ein
ersprießlicher Verlauf der Konferenz undenkbar.

Ein wichtiger Schachzug/ um den diktatorischen Absichten
der Kommission zu begegnen, ist allerdings getan : die gleich¬
zeitige Einberufung ausländischer Sachverstän-
d i g e'n zu einer Konferenz. Aber dis Regierung Wirth hat
sich um die diplomatische Wirkung dieses SchriM gebracht,
indem sie Mitteilen ließ, die Gleichzeitigkeit sei Zufall ! Man
plane die Konferenz der Sachverständigen schon seit längerer
Zeit und nur der Urlaub des Reichskanzlers und des Reichs¬
finanzministers habe die Einberufung berzögert. Welch
peinliches Bekenntnis in einer Zeit, wo jeder verlorene Tag
über Leben und Sterben Deutschlands entscheidet! Es fehlt
eben die' Diplomatie.  Nur einem großen Talent ge¬
länge es vielleicht, dtt beiden Konferenzen, die in der näch-
sten Woche in Berlin zu tagen beginnen, an einen  Be-
xaümgstisch zu bringen.

Kleine politisch? Pachrichten.
Besprechungen über tte Devisenorduung

Berlin, 26. Okt. Der Reichskanzler hatte gestern abend
eine Betreibung mit Vertretern der deutschen Großbanken
über die Maßnahmen , d>e gegen die Devisenspekulationprak¬
tisch verwendbar sind. Das Ergebnis dieser Besprechung wird
der Reichskanzler in seiner heutigen Konferenz mir oen Par-
teiführern zum Gegenstand einer Aussprache machen.

Die sozialdemokratische Fraktion des Reichstags verlangte
in den Verhandlungen mit der Reichsregierung zur Stürzung
der Mark, daß ans ausländischen Zahluygsnntt . ln (Devisen)
ein Grundstock hergessilli werden soll, um den tatsächlichen
Bedarf der deutschen Wirtschaft an Auslandswaren aus drei
Monate zu befriedigen. Zur Beschaffung der Devisen soll de:
Goldbestand der Rcichsbank herangezogen weraen, im üb¬
rigen soll die Devisenverordnung aufrecht erhalten und die
Steuereinzfthung beschleunigt werden. Die Fraktion forderte
wiederholt die Beschlagnahme aller wichtigen Nahrungsmittel
in Landwirtschaft, Handel und Privatbesitz.



vom Skaaksgerichkshof
Leipzig. 26. Okt. Der Landwirtschastsschülê Ziepke in

Greifswald hatte einen der Anschläge, auf denen die Beloh¬
nung für Ergreifung der Mörder Rarhenaus angekündigt
mar, abgerissen und dafür ein Spottgedicht an die Anschlag¬
säule geklebt. Der Staatsgerichtshof verurteilte den jungen
Menschen zu 9 Monaten Gefängnis.

Der Besuch der Lntschädigungskonrmission
Paris , 26. Okt. Ueber die Gründe , welche die Entschädi-

gungskommisfion zu der Reise nach Berlin veranlaßten,
gehen die Meinugen stark auseinander . Am meisten Wahr¬
scheinlichkeit besitzt die Erklärung , daß die Standpunkte über
die Lösung der Entschädigungsfrage, wie sie einerseits von
dem Engländer Bradbury  und andererseits in den fran¬
zösischen Gegenvorschlägen behandelt wurden, immer weni¬
ger vereinbart werden, so daß schließlich die Verhandlungen
innerhalb der Kommission zum Stillstand zu kommen droht.
Daraufhin habe der Belgier Delacroix  den Vermittlungs-
Vorschlag gemacht, zunächst sich mit der deutschen Reichsregie¬
rung in Verbindung zu setzen und in Deutschland selbst die
finanzielle Lage zu prüfen. Wie verlautet , ist Pomcare mit
dieser Lösung keineswegs einverstanden und es soll zu einer
Auseinandersetzung zwischen ibm und Barthou gekommen
sein.

Die Entschädigungskommissionwird Mit ihren Sekretären,
zusammen etwa 15 Personen , 10 bis 14 Tagen in Berlin
bleiben. Das „Journal des Debats " erklärt, bei den Ver¬
handlungen über die Stützung des Markkurses sei bisher für
Frankreich wenig herausgekommen. An der Mark habe
Frankreich kein Interesse, es müsse sich vielmehr in den Be¬
sitz von Dingen setzen, die unabhängig von der Mark eineninneren Wert besitzen.

Das „Journal " behauptet, der deutschen Reichsreg-.erung
käme es gar nicht ungelegen, wenn ihr die Cntschädigungs-
kommission die ganze Last der Finanzverwaltung abnehmen
und die Regierung so von ihrer Verantwortung dem deu¬
tschen Volk gegenüber befreien würde.

„United Telegraph " will wissen, die Entschädigungslom-
mission werde der deutschen Reichsregierung die Frage vor¬
legen, ob sie bereit sei, die Goldbestände der Neichsbank und
gewisse Beträge in Devisen aufzuwenden, um unter Aussicht
einer gemischten Kommission größere Rückkäufe von deutschen
Markbeständen im Ausland vorzunehmen. Die Bestimmun¬
gen über die Finanzüberwachung werden zur Sprache kom¬
men, wen die Reichsregierung betreffs des Rücklaufs der
Markbestände eine unbeftiedigende Antwort geben sollte.

Die Enttäuschung Poincares
Paris , 26. Okt. Poincare empfing gestern den aus Mos¬

kau zurückgekehrten radikalen Abgeordneten Herriot (Bürger¬
meister von Lyon), der ihm über das Ergebnis seiner Stu¬
dienreise in Rußland berichtete. — Havas verbreitet, die
französische Regierung werde der Sowjetregierung gegen¬
über die gleiche ablehnende Stellung einnehmen wie früher.
Wenn französische Geschäftsleute in Rußland Geschäfte
machen wollen, so müssen sie es auf eigene Gefahr tun . —
Die Anfreundung mit Moskau ist von kurzer Dauer gewesen.

WWichte und Lage susem Keimt Nagold
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)
Die Besichtigung der Burg Hoheu-Nagold.

Da zog ein au« schönen Quadern aufgeführtes hoher
Gebäude von ansehnlichem Geotertraum , mit welchem die
Hauptburp gegen Mittag schloß, zuerst ihre Aufmerksamkeit
auf sich. Schon von ferne war es ihnen ausgefallen. Da
da» ausnehmend feste Bauwesen auf der dem inneren Burg¬
tor entgegengesetzten Seite stand und unter allen Gebäuden
die höchste Lage hatte, so erkannten die Ritter alsbald in
ihm den „Bergfrit ", die letzte, äußerste Hauptwehr der Burg.
Nur von dem Umgang der inneren Ringmauer konnte man
und zwar von 2 Seiten in diesen Bau gelangen. Er hatte
bis zu einer beträchtlichen Höhe nur sehr schmale, nach innen
und außen etwas erweiterte Schlitze. Die rundbogigen Ein¬
gänge führten in geräumige, zur Verteidigung hergerichtete
Kammern in mehreren Stockwerken. Von der über dem
obersten Stockwerk errichteten Wächterwohnung aus , zu welcher
man auf wegnehmbaren „hilzin Stegen " gelangte, hatten die
Gäste eine herrliche Aussicht: da lagen vor ihren Blicken die
über der Nagold drüben sich htnziehenden waldigen Höhen,
an deren Fuße da» dort weite, im Maien saftig grüne Tal
der Nagold, die in vielfacher Krümmung ihr kühles u. klares
Wasser dahin wälzte und schon damals manch Mühlrad trieb,
endlich der Ort „Nagelt ", halb Dorf und halb Stadt , mit
seiner „unserer Frauen " geweihten uralten Kirche, der einsam
im Tal stehenden bescheidenen Kapelle des heiligen Nikolaus,
den stattlichen Fronhöfen u. a. mehr. — Von dem Bergsrit
führte der Knappe die Herren in ein zweiter, gleichfalls vier¬
eckiges und sehr hohe» Gebäude, welche» bei dem dicken Tor¬
turm und zwar morgenwärtS von diesem stand. ES bestand
aus einem Erdgeschoß, welche» keinen Eingang und nur
wenige, sehr schmale Lichtöffnungen hatte, und au» 3 Stock¬
werken darüber , in deren erstes eine hölzerne Freitreppe
führte. In jedem Stockwerk waren einige Kemenate, deren
Böden au» verschiedenfarbigen, in Schachbrettform gelegten
Tonplättchev, die Decke aus eichenem Vertäfer bestand. Die
Ausstattung war höchst einfach: eine große Bettstatt , ein
plumper, eichener Tisch und einige dergl. paffende Stühle
oder Bänke, welche zugleich Truhen waren , endlich ein großes
Kamin. Der Zustand , in welchem sich aller befand, ließ auf
den ersten Blick erkennen, daß diese Gemächer schon seit Iah-
ren nicht mehr bewohnt worden waren. Da « erste Stockwerk
hatte auf jeder Seite nur ein schießschartenähnlicheS Fenster,
da» mit einer hölzernen Klappe verschließbar war , der 2. und
3. Stock dagegen hatte auf jeder Seite ein rundbogige» Dop -
pelfenster mit Glasscheiben, der oberste hatte überdies zwei
„Line" (Balkone), die eine gegen die Vorburg , die andere
gegen den Burghof. Von denselben au» konnte man jeden
Ankommenden, auch alle» sehen, was im Burghof vorging.
Diese» Gebäude, bemerkte der Führer , sei da» FrauenhauS
der Burg , seitdem aber diese von dem Pfalzgrafen Rudolf
o. Tübingen an seinen Eidam , den Grafen Burkard über-

Rüge an den Berliner Polizeipräsidenten
Berlin. 28. Okt. Der Polizeipräsident Richter  hat

wegen seines pflichtwidrigen Verhaltens bei dem Komnru-
nisten-Aufruhr am 15. Oktober vom preußischen Minister des
Innern eine Rüge erhalten. Zwei höhere Beamte des
Polizeipräsidiums sollen strafweise versetzt werden. — Von
den Teilnehmern der bedrohten Versammlung im Zirkus
Busch sind weitere Strafanzeigen gegen Richter und mehrere
Polizeibeamte eingereicht worden.

Allerlei Wünsche zur Friedenskonferenz
Paris , 26. Okt. Die englische Regierung hat gestern dem

französ. Botschafter eine neue Note in der Orientfrage
überreicht. Sie verlangt die Hinzuziehung der Ver. Staaten
zur Friedenskonferenz, und daß die Einladungen zu der
Konferenz von der englischen Regierung ausgehen sollen. —
Nach dem „Petit Journal " schlägt die italienische Negierung
jetzt als Ort der Friedenskonferenz Florenz  vor.

Lloyd George als Wahlredner
London, 26. Okt. In einer Versammlung erklärte Lloyd

George, die engl. Politik müsse feindliebend, nicht furchtsam
sein. Er habe niemals persönlichen streit mit einem Minister
irgend eines Landes gehabt. In der Kriegsentschädigung
dürfe man Deutschland nicht mehr zumuten, als es tragen
könne, aber es müsse bis zur äußersten Grenze seiner Lei¬
stungsfähigkeit zahlen. (Echt Lloyd George; zwar — aber,
aus dem man alles und nichts machen kann. D. Schr.) Das
Zusammenwirken mit den Bereinigten Staaten müsse eine
Hauptaufgabe jeder englischen Regierung sein. MacKenna
(der unlängst im konservativen Klub üir Bonar Law ein¬
trat und Lloyd George an griff) nannte Lloyd George einen
Schauspieler. Die Arbeiterführer Elynes, Henderson und Tho¬
mas würden , wenn sie zur Herrschaft kämen, für sich keine
Umstürzler sein, aber sie könnten von den Massen getrieben
werden. Auch die Reaktionäre im neuen Kabinett seien zu
bekämpfen.

Die Versammlung der nalioriglvenwkratischenPartei ver¬
pflichtete sich, eine Regierung zu unterstützen, deren Politik
den von Lloyd George vorgetragenen Grundsätzen entspreche.
Die Versammlung sprach sich für Arbeitslosenversicherung
aus , bekämpfte aber den Gedanken, der Arbeitslosigkeit durch
Kapitalabgabe größerer Vermögen zu steuern.

Wahlprogramm der englischen Arbeiterpartei
London, 26. Okt. Der Wahlaufruf der Arbeiterpartei ver¬

langt , daß zur Tilgung drr Kriegsschulden, die über 500 000
Pfund Sterling betragenden Vermögen durch Abgaben (Be¬
schlagnahmen?) herangezogen werden sollen.

^ ' Triumph der Faszisten^ ^
Neapel, 26. Okt. Bei der Heerschau der Faszisten hielt

Abg. Mussolini, mit dem faszistischen Schwarzhemd bekleidet
(im Gegensatz zu den früheren „Rothemden" des alten Gari¬
baldi) eine Ansprache, in der er die Beteiligung der Faszisten
an der Regierung verlangte , und zwar fünf Ministerposten:
Auswärtiges , Krieg, Marine , Arbeit und Wohlfahrt , außer¬
dem das Lustschiffamt. Die Kal.üiten beschlossen, nv.-k, Ve-

gegangen, habe keine Gräfin mit ihren Frauen und Mägden
mehr darin gewohnt. Vor vielen Jahren dagegen habe die
alte Pfalzgräfin Mechttlde auf Hohrn-Nagold oft Hof gehal
ten, wenn ihr Gemahl in den umliegenden Waldrevieren der
Jagd nachgegangen sei. Die schlafe aber mit ihrem Rudolf
schon längst in dem Kloster Bebenhausen, das derselbe ge¬
stiftet, den ewigen Schlaf. Viel und mehr habe ihm — schloß
der junge Herr — der alte Torwart von den hohen milden
Frauen erzählt. — Von dem Frauenhaus führte er dann
ote Gäste zu einem runden, isoliert stehenden Turme nahe
bei dem Haupttor und zwar westwärts von ihm. Denselben
schätzten die Ritter 100 Schuh hoch. Er hatte keinen Ein¬
gang zu ebener Erde, dagegen 2 andere, wovon der untere
30 Schuh über dem Boden gen Osten,- also dem Tore zu,
oer andere, höhere, gegen Norden gerichtet war. Von diesem
konnte man auf den nahen Umgang der sehr hohen, 8 Schuh
dicken und mit Zinnen versehenen inneren Ringmauer ge¬
langen. AlS die Gäste von dem mit einem Darbe bedeckten
Umgang in da» Innere de« Turme « eintraten , staunten sie
nicht wenig über die ausnehmend große Festigkeit der Mauer-
werk», welches 10 Schuh dick war . Jeder der beiden rund-
dogigen Eingänge führte zu einer Kammer, welcher man
wohl ansah, daß sie nur eine Herberge für rauhe KriegS-
mannen war , wie auch der besonder» feste Turm sichtlich zur
Verteidigung der Grabenfront und vornehmlich de» Tores
bestimmt schien, dar er weit überragte . Die Plattform des
Turmes war von einem Zinnenkranz umgeben, welcher auf
einem rundbogigen Gesimse aus rotem Sandstein ruhte. Aus
derselben erhob sich, einen Umgang frei lastend, die kleine
Wohnung der TurmwächterS, deren kegelförmiges Dach mit
grün glasierten Ziegeln gedeckt war und in eine vergoldete
Kugel aurlief . Den grellsten Gegensatz zu der nur allzu
lustigen Behausung de» TurmwächterS bildete da« Burg-
gefängniS, „Verließ", welches im finsteren Erdgeschoß der
Turmes war und tn da» der Gefangene auf einem Brett
htnabgehaspelt wurde. Wer und wie viele bet Molch und
anderem wüstem Gewürm ehedem darin geschmachtet, wußte
der Führer nicht zu sagen. — Nachdem die fremden Ritter
von diesem Turme wieder auf den Umgang der inneren
Ringmauer herabgestiegen waren , führte man sie auf diesem
entlang gegen Abend hin, und bald standen sie vor dem Ein¬
gang zu einem halbrunden Turme , besten Zinnenkranz gleich¬
falls auf einem rundbogigen Gesimse saß. Nach kurzer Be¬
sichtigung diese» Turme» ging» in die Rüst- und Waffen¬
kammern, welche sich in einem viereckigen, ausnehmend festen
Turme befanden, der die westliche Ecke der äußeren Ring-
mauer bildete, und in welchen man nur von dem Umgang«
derselben gelangen konnte. Der Knappe, welcher bereit« da»
ManneSalter angetreten, war von dem Marschalken der Burg
zum Aufseher der Kammern gesetzt worden und wußte da¬
rum über alle» Bescheid. Harnische und Rüstungen kamen
zuerst an die Reihe. Da waren Kettenpanzer, au» unzäh¬
ligen kleinen Stahlrtngen kunstvoll geflochten und der Körper¬
form angepaßt. Wie ein Hemd wurden sie über den Kopf
gezogen und waren entweder au» einem Stück oder bestan¬
den au» dem Kettenrock und den „Jfenhosen ". Solche Pan¬
zer waren sehr teuer und wurden nur von vornehmen Rit-

eMlWNg ver Tagung am 4. November nöchRom  zu mar¬
schieren, und dort die Heerschau in vergrößertem Maßstab zu
wiederholen. — Die Regierung hofft, daß oas Schwarze Heer
den gesetzlichen Boden nicht verlassen werde. ., ^

Türkische Abrüstung
Paris , 26. Okt. Wie der „Chicago Tribüne " aus Kon-

skantinopel berichtet wird, hat die Nationalversammlung die
Iahresklassen 1901, 1902, 1903 und 1904. insgesamt 40 000Mann , demobilisieren lassen.

Die französischen Truppen sind in Adrianopel eingetrossen
und die Engländer haben Muradli und Gallipoli besetzt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 27. Oktober 1922.

Mitgliederversammlung der Schneider-Zwaugsinnung
tes Bezirks Nagold . Am letzten Sonntag war im Gasth.
z. Eisenbahn hier eine Versammlung. Obermeister F . Wein¬
stein begrüßte die zahlreich erschienenen Kollegen, besprach
bann gleich einige wichtige Punkte. Die Versammlung einigte
sich darin , einen neuen PretStartf drucken zu lassen, welcher
von der Jnnungskusie bezahlt und den Mitgliedern zugeschickt
wird. Der Mitgttedsietlrag wuroe für dir Monate Okt., Noo.,
Dez. 1922 erhöht und aus 10 pro Monat festgesetzt, was
von den Anwesenden einstimmig angenommen wurde. Jedes
Mitglied hat auch gleich dem Kassier Ziefle-Ebhausen seinen
Beitrag übergeben, mögen die ntchl Anwesenden diesem Bei¬
spiel folgen. E» wurde noch über Verschiedenes gesprochen,

a. auch über Lehrgelder, die Regelung dieser Angelegenheit
wurde aber bis Fiühjahr verschoben. Obermeister F . Wein¬
nein schloß dann die Versammlung und dankie den Kollegen
für ibr Erscheinen.

Personalveränderuug bei der Post . Beisetzt wurde aus
dienstlichen Gründen mit seinem Einverständnis Telea-aph?- -
lntunaSaufseher Johannes Müll - c tn Ho b nach N -.awd

Wohnungsabgabe . Der Wohnungsausschuß des Reichs¬
tags verlangt eine Wohnungsabgabe von 500 Prozent der
Friedensmiete , damit der Wohnungsbau im nächsten Jahr
fortgesührt werden könne. 1

Eine Briefmarke zu 100 Mark. Durch dis letzte Ge-
bührenerhöhung der Reichspost ist das Bedürfnis nach Mar¬
ken von größerem Werte gewachsen. Dis Rsichsdruckerei
hat aus diesem Grunde jetzt eine neue Marke zu 100 Mar?
hergestellt. Diese zeigt das breite Zahlenmuster der Mar¬
ken zu 5 und 10 Mark. Der Druck ist braun violett aus
gelblichem Papier , das das alte Rautenwasserzeichen trägt . ''

Erschwerung der Einwanderung in den Vereinigten Staa¬
ken. Dex Vorsitzende des amerikanischen Einwanderungsaus¬
schusses im Abgeordnetenhaus , Johnson , hat beantragt , die
EinwanderungsfreiMer im allgemeinen herabzusetzen. Gei¬
stig minderwertige Personen sowie „leicht erregbare Klassen"
sollen von der Einwanderung ausgeschlossen sein, außerdem
soll die körperliche Untersuchung strenger genommen werden-

Vorschußzahlung an Beamte . Einem Antrag des deut¬
schen Beamtenbundes entsprechendsind die Reichstagen telel
graphisch angewiesen worden, vom 25. Oktober an so ziemlich
allen Beamten angemessene Vorschüsse auf die durch Reichs-
iagsbeschluß genehmigte Gshaltsneuregelung auszubezahlen.

iern, Fürsten und Grafen getragen. Größer war der Vor¬
rat an „lederstreifigen" Ringpanzern und „Brünnen " oder
„Platen ". Kleine Platten von Stahl waren bet diesen auf
ttarkem Zeug oder Leder befestigt. Kniescheiben und Bein-
schienen gehörten dazu. In einer schweren Truhe befanden
sich wollene und seidene Untergewänder, Lederwamse u. s. w.
Als darnach der dienstbereite Knappe einen hohen Schrein
aufgeschloffen hatte, glänzlen den gräflichen Gästen einige
Prachtgewänder entgegen, ein Waffenrock, der gewöhnlich über
dem Ringpanzer getragen wurde, und ein langer Schulter¬
mantel. Er war aus schneeweißem Samt und hatte eine
mit Gold und Seide gewirkte Borte, durch die er über die
Schultern und Brust hingehalten wurde. Man hieß ihn
„Kurfit ". Eine» der vorgezeigten Stücke, ein grünsetdener
Waffenrock, hatte auf der Brust und unter dem Gürtel , welcher
auS einer kostbaren Borte bestand, da« Wappen der Grafen
o. Hohenberg. — Silber , rot, guergetetlt — etngeftickt. Nach
den Rüstungen oder Harnischen wies der Knopps den
Gästen seines Herrn H-lme und zugehörige Sturmhauben,
Schilde auS festem dickem Holz, ganz mit Leder bezogen
und auf der Vorderseite bemalt mit den hohenbergischen
Farben . Der Rand war stark mit Stahl beschlagen und in
der Mitte wölbte sich der Schildbuckel. Der unermüdliche
Knappe nahm dann auS einer mit einem eisernen Gttter-
türchen versehenen Nische der Wand eine au« Eichenholz
kunstreich gearbeitete Lade und schloß sie auf. Darin lagen
mehrere Sporen , von denen einzelne Teile au» Gold waren.
Einem hohen Wandschrank entnahm er hierauf ein altes
Ritterschwert, besten Klinge in einer Scheide steckte, welche
au» einem starken, mit Goldfäden und Seide gewirkten Zeug
gefertigt, oben und unten mit vergoldetem Belchläg versehen
war. Um die Scheide war ein Riemen, der ehedem rot ge¬
wesen sein mochte, kreuzweise gebunden : die „Kuppet" des
Schwert». Der alte Knappe schickte sich auch wirklich an, sich
da» „Waffen" umzugürten . Die Klinge war in der Mitte
hin etwa» vertieft („Blutrinne "), etwa 3 Fuß lang, oben sehr
breit, gegen da» Ende verschmälert. Die Schneiden waren
sehr scharf, die Parterstange der Spitze der Klinge zu, etwas
gekrümmt, der starke Griff gewunden und wie der große,
aufgesetzte Knopf ehedem vergoldet gewesen. Wie die Schwer¬
ter, so wurden die Dolche mit einer kleinen Kette am Pan¬
zer befestigt. An den Wänden der anderen Waffenkammer
hingen auch Ritter- und Stoßlanzen , Speere genannt , die
Schäfte aus zähem Eschenholz, 8—10 Fuß lang . Am oberen
Teil trugen sie z. T . ein länglich viereckiges seidener Fähn¬
lein („Panier "), in die Quere halb weiß, halb rot geteilt,
mit kleinen Ringen befestigt. Bet den Rttterlanzen hingen
auch Jagdspteße („Gere"), welche aber bei weitem nicht so
lang alS jene, aber auch mit einer scharfen zweischneidigen
Stahlspitze versehen und ziemlich schwer waren. Endlich
fehlte e» auch nicht an großen Bogen aus Ulmenholz und
kunstreichen Armbrusten, welche bei den Waffen aber von den
Rittern nur auf der Jagd geführt wurden. Da » Spannen
der letzteren Schußwaffe erforderte solche Kraft, daß dazu
besondere hebelartige Vorrichtungen („Antwerke") vorhanden
waren. Dabei hingen auch Köcher mit Pfeilen und Bolzen.

(Fortsetzung solot.)
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Die Frage eines Sondersteuerungszuschlags soll noch im Lauf
dieses Monats geregelt werden.

tt .c . Sicherung der Kartoffelernte . Bis Donnerstag abend
hat der landwirtschaftliche Hauptverband in Württemberg alle
Forderungen nach Studenten als Hilfskräfte für die Ernts¬
arbeiten befriedigt . Die Anmeldung hilfsbereiter Studenten
ist über Erwarten groß ; die Landwirte dürfen diese Gelegen¬
heit sich nicht entgehen lassen! Jeder sollte die angebotenc
Aushilfe benützen . Telephonische Meldungen nimmt auch
setzt noch der landwirtschaftliche Hauptverband auf Telephon
Nr . 5289 Stuttgart entgegen . Wer noch etwas im Boden hat,
der lasse sich Studenten kommen!

Ausruf an dis Kuhhalker . Der württ . landwirtschaftliche
Hauptverband fordert alle Kuhhaltsr auf , alle Milch , die ir¬
gend verfügbar ist, restlos in die Verbrauchergemeinden abzu¬
liefern , nachdem seitens der Verbraucher in den Verhandlun¬
gen vom 26. Oktober eine weitere Milchpreiserhöhung zuge-
s/anden worden ist.

Wildberg . Sitzung der Gemeinderats vom 25.
Oktober . Bor Eintritt in die Tagesordnung wurde ein G
meindegerichtfall durch Vergleich erledigt . Drei Gesuche um
Aufnahme in das hiesige Gemeindebürgerrecht wurden genev-
m !gt. Der Allg . Deutsche VerstcherungSverein A.G . in Stutt¬
gart , bei welchem die hiesige Stadtgemeinde in einem Hast
Pflicht VersicherungSverhältniS steht, hat die JahreSprämie von
414 aus 6120 ^ erhöht . Bei diesen unoerhältnismäßu
hohen Prämienlätzen wird eS der Gemeinde nicht möglich sei ' ,
öas Vcrtragkverhältnis auf die Dauer aufrecht zu erhalte ».
Di - Bezahlung des geforderten Zuschlags wird daher abge-
tehnt . Dem Gesuch veS Akkoidanten für die Beifuhr der
Borlag und Schotlersteine zu der Chaussierung des Vizinol
Egs Nr . 6Vs zwischen Gewand Dürcmichel und Kesfeläcker
um Gewährung eine« Zuschlags von 50 °/» zu den verem-
narten AkkordprAsen wird mit Rücksicht daraus , daß das Vor¬
bringen des Gesuchstellers gerechtfertigt erscheint und unte
'Aerückftchltgunq dxx etngetretenen TeurungSverhältnisse aus
Billigkeilsgründen staltgegeben , unter der Voraussetzung , d iß
Sie beteiligten Gemeinden Lffctngen und Schönnbronn sich
ebenfalls an d?n Mehrkosten beteiligen . Zwischen den Ge¬
meinden Gültliagen , Holzbro .m und Wtldoerg wurden Vsr
einbarungen getroff n betr . Zentralisation de: Eberhaltung n
bieser Gemeinden . Als Sitz wurde Güsilingen bestimut.
Als Sprunggelde : wurden festgesetzt für Mutterschweine aus
nicht dt >n Verband angehörigen Gemeinden p. Sprung 1000
für Mutterschweine der Vcrbandsgemeinde .n 100 Für
Jakob L -idrecht, Backofenmacher hier , wird in die Wohnunas
kommisston gewählt : Herm . Stetmle , Schlosser , hier . Die
Belohnungen für Uebnstunden u . nebenamtl . Unterricht wur¬
den entsprechend der Bekanntmachung des Min . des Kirchen-
und Schulwesens vom 3. Okt. d. I . erhöht . Zum Schluß
'olz "n verschiedene kleinere VerwaltungSgegenftände.

Wür t t embe x g
. ^ kuktgark. 2»; 2kt. Aushebung der Immunität
oesLlhg . Bazille.  Die Genehmigung zur disziplinari¬
schen und strafrechtlichen Verfolgung des deutschnationalen
Abgeordneten Bazille , die er selbst beantragt hatte , wurde an -.
24. Oktober vom Geschäflsordnuugsausschuh des Reichstags
erteilt . ' . '
^ Stuttgart , 26. Okt. Not der Presse.  In der letzten
Stadtratssitzung kam auch dis Not der Presse zur Sprache.
Es wurde betont , daß viele Leute für Rauchwaren , Schoko¬
lade usw. Geld genug überflüssig haben , während man auf
die Zeitung verzichte. Man müsse bedenken , daß die Zeitung
noch immer der allerbilligste Artikel sei. Allein für das
Altpapier ließe sich der Preis für die Zeitung überhaupt
Mckeü. Die Wichtigkeit der Presse für das wirtschaftliche und
kulturelle Leben dürfe nicht verrannt werden . Der Be¬
völkerung müsse endlich zu Bewußtsein kommen , daß im
Fall des Zusammenbruchs des deutschen Zeitungswesens
auch wir alle abgehaust haben . Deer Stadtrat erklärte sein
Einverständnis , die Presse soweit wie irgend möglich zu
unterstützen.

r Dazu schreibt uns die Korrespondenz des Landwirtsch.
Hauptverbands : Im gleichen Sinn möchte auch der Land¬
wirtschaftliche Hauptverband seinen Mitgliedern gegenüber
für die Presse eintreten , die nicht offenkundig zum Schaden
der Landwirtschaft arbeitet.

Stuttgart, 26. Okt. ZurNotlagederStudenten-
schaft. Die Handelskammer Stuttgart, der Verband Württ.
Metallindüstrieller , die Vereinigung württ . Arbeitgeberver-
kiättde, iderMentralverband des deutschen Großhandels , die
WbMWkHdlschA des wüxtt . Einzelhandel .s und dje Brr ».
DiWi 'g Mrn . Bänken und' Bankiers erlassen an' die"von
iHNn vLrlkEenen Äreise des Wirtschaftslebens einen länge¬
ren Muftich schnA und reiÄich Mittel zur Verfügung zu stetz

Studentmnot geschaffenen ünd
wen dis Sicherstellung für dje

unst zu ermöglichen. Mn« Anzahl ExportstrmM beäbsich-'
Mt, lauMd einM veftiMnten Prozentsatz vöm Ŵert chrK
Ausfuhxfendungen als Ünterftützungrbettrag dem studenti-
iHen Mswerk zuzuwÄden.

Aeberfttm- enfkreik im Bankgew'erbe. Der Ällgemeine
^ deutschen Bankangestellten , Ortsgruppe Stutt-

daß in den meisten deutschen Großstädten
Ä̂ Ä ^ ^ enstreik seit Montag voll eingesetzt hat , mit

«km Zwecke, neue Verhandlungen über die September - und

für A»° L»nd- -MchLu »afür Statlonskommandanten für Avril auf<  ^

der ermordeten Karoline Pfefferkorn  hat ^ wett ->' «k^
ergeben , daß ein bestialischer Lustmord vorliegt ? '

Alm, 26. Okt. Unredlicher Beamte  Im Anonn
Mes Jahres verübte der ledige Kaufmann Karl Knauß ? on

°°n -Ir-°

«och zu schaffenden
Zur,

eigene vcecynung zu verwerten . Diese Absicht wurde aber
verhindert . Knauß wurde festgenommen , dem Amtsgericht
übergeben und er hat vor kurze-S seine verdiente Strafe er¬
halten.

Alm , 26. Okt. Mord.  Vor etwa zwei Jahren wurde
aus dem Jllerkanal bei Böhringen (Bayern ) eine männliche
Leiche gezogen . Man nahm allgemein Selbstmord an . Nun
wurden aber drei Burschen aus Böhringen verhaftet , die
dringend verdächtig sind, an jenem Mann einen Mord be¬
gangen zu haben.

Talw . Unglücksfall.  Am Dienstag abend fuhr der
HSgwerkSbesttzer Lutz von Tetnach mit seinem Fahrrad
aegen die gleichzeitig auf die Waldhornlnücke fahrende städtische
Motorspritze , wobei er vom Rav geschleudert wurde und ver-
aulltch eine » Schädelbrach erlitten hat Seine schweren Ver¬

ätzungen machten die sofortige Ueberführung ins Bezirks-
t al kenhaus notwendig.

Mit verbundenen Augen
gehen Sie durch die Welt , wenn Sie keine Zeitung
lesen Der Gesellschafter unterrichtet Sie über alle
Vorgänge in der ganzen Welt völlig unparteiisch , so
daß Sie fick selbst ein Urteil bilden können. Füllen

Sie heute noch den Bezugsschein aus.

Ein Landesgeweroearz ; für Württemberg . Bon zuständi¬
ger Seite wird uns mitgeteilt : Leim Württ . Gewerbe - und
Handelsaufsichtsamt tritt am l . November d- I . der bisherige
Oberarzt am Katharinenhospital !n Stuttgart , 2r . med. H.
Fischer,  als Gewerbearzt für das ganze Landesgebiet ein-
Oer neue Landesgewerbearzt wird — vorbehaltlich der Ge¬
nehmigung seiner Stelle durch den Landtag — hauptamtlich
beschäftigt sein. Zur Erfüllung seiner Aufgaben , welche na¬
mentlich in der Beratung der Gewerberäre in medizinischen
iflngelegenheiten und in der Vertiefung der Kenntnisse von
trankhaften Veränderungen durch gewerbliche Berufsarbeit
bestehen , wird der Landesgewerbearzt neben dem Verkehr
mit den Behörden auch mit den Kassenärzten , den Kranken¬
kassen und den Berufsvereinigungen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer dauernd in Fühlung bleiben.

Markenbrok für die Dienstboten . In verschiedenen Zei¬
tungen war eine angebliche Entscheidung des Reichsernäh-
rungsministers verbreitet worden , daß in Familien , die
wegen der Höhe ihres Einkommens zum Bezug von Marken¬
brot nicht berechtigt sind, auch die Dienstboten der Familie
lein Recht ai ' f ^ rHsartW
i.-s" - '

Änern ĥ ^ rM ^ ZK^
Familien das Hauspersonal uno diejenigen ^ anvttenange-
hörigen , welche über ein genügendes Einkommen zur Füh¬
rung einer eigenen Existenz verfügen , nicht mit einrechnen
lassen. Somit können in solchen Haushaltungen den Haus¬
angestellten die Brotmarken nicht vorenthalten werden . Da¬
bei habe es in Baden .sein . Bewenden.

Amgesialkuna des Reichsversorkunasgeseßes . Im Kriegs-
beschädicstenausschuß des Reichstags teilte ein Reg erungsver-
treter mit , daß die Regierung im November emen Nachtrag
zum Reichs : cHorgungsgesetz einbringen werde.

Die Reichskeuerungszahl für den Monat September 1922
(berechnet nach einer angenommenen Grundzahl von 100 im
Monat Juli 1914) belief sich für Ernährung , Wohnung.
Heizung , Beleuchtung und Bekleidung zusammen nach dev
Mitteilungen des Württ . Stat . Landesamts auf 13 319 gegev
7705 im August und 3436 im April d . I ., für Ernährung
allein 15 417 gegen 9746 bezw . 4356 , für Heizung und Be¬
leuchtung 16112 gegen 7716 bezw. 3497 , für Wohnung 411
gegen 403 bezw. 287, Bekleidung 26 000 gegen 12 571 bezw.
4829.

Nach einer Uebersicht über die Teuerungsentwicklung iv
Württemberg  im 1 . 1922, erhoben in 22 Gemeinden mit
über 10 000 und 30 Gemeinden mit 5000 —10 000 Einwoh¬
nern , steht Schwenningen an der Spitze . Vom Januar bis
' nde September ist die Teuerungszahl in Schwenningen von
1417 auf 11 601 gestiegen , in Stuttgart von 1537 auf 11188.
dann folgen Ludwigsburg 10 921, Tuttlingen 10 864, Tail
singen 10 769, Reutlingen 10 727, Nürtingen 10 687, Fried
richshafen 10 661, Pfullingen 10 582, Backnang 10 530 , Rott
weil 10 516 , Geislingen a. St . 10 406 , Gmünd 10 399, Tü
längen 10 276 , Wangen i. A. 10171 , Eßlingen 10 074 , Heil
bronn 9867 , Ulm 9206 . Die niederste Teuerungszahl vor
Men Gemeinden über 5000 Einwohnern hat Waiblinger
mit 988ör W ? übrigen Gemeinden haben Teuerungszahlen
z sischen 9000 ünj > lö üvl). ^ î.H..

ep. Evcmg . pressekagT' Die allgemeine Pressenot trifft

^ haben . Dazu wird von der badi-
Presseabteilung Mitgeteilt, das bad. Ministerium des

AuLV ' um Schaden des Schwäb ." Bauern ^ reins Llm
Außerdem versuchte er waggonweise landwirtschaftliche Ma-
schinen und Kunstdünger , die vom Schwäbischen Bauern¬
verein abgefchickt waren , beiseite zu bringen und für seine

- . . Z. B - auf das 330fache gegenüber der
Vorkriegszeit , fast auf das Mache gegenüber 1921, die den
Fortbestand auch dieser Blätter aufs ernstlichste bedroht , da
die Bezugspreise nicht in diesem Maß in die Höbe gesetzt
werden können . Um über Wege zur Abhilfe Beschluß zu
fassen, soll am 14. November in Berlin ein außerordentlicher'
eo. Preffetag stattfinden , zu dem Abgeordnete aller Organi¬
sationen neben Vertretern der befreundeten Auslandspresse
erwartet werden . -

HandelsnachrichLen
Dollarkurs am 2ü/ Oktober: 4471.10 (45ül.20) Mark.
1 Pst . Sterl . IS 750, 100 holl. Gulden 173 505, 10V Schmelzet

Franken 80 548, 100 franM . Franken 30 023,100 ikal. Lire 17 057,
100 österr. Kronen 5.78, 100 Ischech. Kronen 13 889, 100 poln. Mark34

Me dritte Reihe der neuen ÄM -Mark -Noken j>om 15. Sepk.
1922 wird demnächst ausgegeben werden.

Skinnes und die Handelsgesellschaft. Wie jetzt bekannt wird,
hak Aigo Stinnes einen großen Posten der Aktien der Berliner
Handelsgesellschaft, Gründer Bankier Fürstenberg (nicht zu ver-
wechseln mit dem Fürsten von Fürslenberg ) im Kursbetrag von
900 Millionen Mark aufkaufen lassen. Es ist das erstemal, daß die
Industrie offen in ein Großbankunternehmen eintriit.

Der Verband der Deutschen Deredelunasanstalten für Baum-
den Teuerungszuschlag auf die Preise vom1. Mai 1922 aut 1400 v. Z. erhöht.

Schlachtvrehmarkk Stuttgart , 20 . Okt . Dem Donnerskagmarkk
am Vieh - und Schlachthof waren zugesührt : 170 Ochsen , 43 Bullen,
310 äungbullen , 300 Iungrinder , 469 Kühr , 434 Kälber , 789
Schweine , 23 Schafe , 5 Ziegen . Alles wurde verkauft . Erlös aus
je 1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen 1 . Sorte 12 500 — 13 200 , 2 . Sorte
9800 - 11 500 , Bullen 1. Sorte 11600 - 12 200 , 2. Sorte lO dOV bis
11 200 , Iunqrinder 1 . Sorte 12 600 — 13 200 . 2 . Sorte 11 500 bis
12000 , 3 . Sorte 10 000 - 10 800 , Kühe 1. Sorte 9200 - 10 400
2 . Sorte 7500 - 8600 , 3 . Sorte 5000 - 7000 , Kälber 1 . Sorte 14 600
bis 15100 , 2 . Sorte 14 000 - 14 500 , 3 . Sorte 13 200 — 13 800 -K.
Schweine 1 . Sorte 34 000 - 34 500 , 2 . Sorte 82 000 — 33 500
3 . Sorte 27000 - 30 000 .K . Verkauf des Marktes : lebhaft.

Wangen i. A ., 26 . Okt . Der Pferde markt  war gut be¬
sucht und mit 120 Pferden befahren . 3n den Gaststallung -n wur¬
den ca . 1000 Einstellpferde gezählt . Die Preise waren hoch und je
nach Qualität sehr verscbieden . 200 000 — 500 000 ,.tt wurden ver¬
langt und auch bezahlt . Ein Paar ganz schöne , starke Pferde galten
1 100 000 Ht . Der Handel war lebhaft , doch kamen nicht vttl Käufe
zustande wegen der ungewöhnlich hohen Pr -me.

Stuttgart , 26 . Okt . Auf dem M 0 st 0 b lt ma r k t auf dem
Wilhetmsplah betrug heute die Zufuhr 1000 Zentner . Preis 300
bis 350 -ZI für 50 Kilogramm . — Auf dem F : 1derkrau « markk
auf dem Charloktenrllatz betrug die Zufuhr 4000 Stück ; Preis 450
bis 500 für 50 Kilogramm.

Stuttgart , 26 . Okt . Der Stuttgarter KpSkjahrs -Baum - und
Pflanzenmarkt findet am Dienstag , den 7 . November d. 3 ., in der
Gewerbehalle stakt . Wurzeln und Blindreben sind vom Markt¬
verkehr ausgeschlossen . . , . . . .

Letzte Drahtnachrichten.
Die bedrohte Ernährung im Winker

Berlin , 26. Okt. In einer Besprechung der Spitzen-
organisation der deutschen Landwirtschaft mit Presscoerlre-
tern erklärte der Vorsitzende des Rcichsausschusses , Edler
von Braun,  die Ernährungslage des deutschen Volkes
biete Anlaß zu großer Sorge . Die von der Regierung ge¬
planten Maßnahmen seien das Gegenteil einer Förderung
der heimischen Produktion . Die dringendste Aufgabe sei die
Behebung der Not des Mittelstandes . Für die unbemittelte
Bevölkerung müssen Lebensmittel beschosst werden durch
Belastung der wohlhabenden Schichten , und dis inländische
Lebensmittelerzeugung müsse dadurch gesteigert werden , in¬
dem der Landwirtschaft kos entsprechenden Mittel gewährt
werden . . , -

" Die Denkschrift der bayerischen Regierung ,
München , 26 . Okt. Die Denkschrift über die Ernäh --,

rungsaufgaben , welche die bayerische Regierung unlängst
der Reichsregierung übersandt hat und die in dem Gedanken
gipfelt, daß der Skaat die Wirtschaft meistern müsse, wird
NUN auch innerhalb der Bayerischen Bolksparj ?,i teilVe -sr ahr,
sällia b.?nrtRL . Ne fteht ^ n einem gewissen Widerspruch mir
Yen Vorschlägen , die das bayerische Handelsministerium schon
einige Zeit früher der Reichsregierung übergeben hatte . Die
Denkschrift ist von dem Staatsrat Schmelzte vom Ministerium
des Aeußern verfaßt ." ^ -

Lohnforderungen der Mannheimer Eisenbahner
Mannheim , 26. Okt. Die Räteversammlung des Deut¬

schen Eisenbahnerverbands hat telegrapylsch das Reichsver¬
kehrsministerium auf die Lohnunterschiede zwischen der Pri-
oatindustrie und der Eisenbahn hingewiesen , die 50—80 Mk.
für die Stunde betragen sollen. Die Räte lehnen die vom
Ministerium angebotenen Borschußzahlungen von 2000 Mk.
für Beamte , 1500 Mack für Anwärter . 1000 Mark für Ar-
boiter ab und fordern einen Vorschuß von 6000 Mark.

Gehalksforderungen der Beamten
Berlin , 26. Okt. Vertreter der Beamten - und Staats¬

arbeiterverbände (mit Ausnahme der christlichen Verbände)
wollten gestern dem Reichskanzler neue  Forderungen vor¬
tragen . Der Reichskanzler war verhindert , die Vertreter zu
empfangen , das Reichsfinanzministerium aber lehnte Ver¬
handlungen ab . Die Vertreter beschlossen, noch einmal den
Reichskanzler persönlich zu einem Eingreifen zu veranlassen.

Erhöhung der Dergarbeikerlöhue
Essen, 26. Okt. Laut Schiedsspruch werden vom 1. No¬

vember ab die Löhne für Bergarbeiter über 20 Jahre um 50
Prozent , für Arbeiter von mehr als 18 Jahren um 40 Prozent
und für Jugendliche um 30 Prozent erhöht . Außerdem wer¬
den Prämien zur Hebung der Arbeitsleistung eingeführt . Fü,
jedes Kilo Kohle , das im November mehr als im September
gefördert wird , soll eine Zulage in Höhe von einer Mark ge¬
zahlt werden . Die Bergarbeiterverbände fordern eine rück¬
wirkende  Lohnsteigerung ab 1. Oktober . Die über An¬
nahme oder Ablehnung des Schiedsspruchs entscheidenden
Versammlungen werden am Sonntag stattfinden.

Letzte Kurzrttelduugett.
Berlin . Das . Achtuhr -Abendblatt " meldet zu dem Post¬

raub in der Hegermühle , daß eS einem Landjäger und zwei
Postbeamten gestern Nacht gelungen ist, die Räuber , 6 Mann
an der Zahl , bei Altlandsberg aufzustöbern . Nach einem
Feuergefecht mit dem Oberlandjäger gelang es den Räubern
zu entkommen . Der Landjäger glaubt einen von ihnen ge¬
troffen zu haben.

Hamburg . Zu dem Ueberfall auf den Schoner in der
Elbemündung bet Freiburg wird au « Cuxhaven gemeldet,
daß die Piraten durch Torpedoboote bet Mellumplatte fest-
gestellt und verhaftet wurden.

öetüll . Bei einem Einbruch in da« Weimarer Goethe-
Museum wurden 'sälikbe « Uhr , sein Trauring und ein
goldener Becher geraubt.

Mehreren Blättern aus Berlin zufolge hat der Äeicks
anwalt beantragt , die Eröffnung des HauptversahrenS gegen
veN Pfarrer Traub wegen ^ Beleidtgung de« Retchsprästden-

Wetter -Äericht
Me Störungen nehmen weiter ab. Am Samstag und Sonntag

ist zwar noch ab und zu bedecktes, aber in der Hauptsache trockenes
und Kalkes Wetter zu erwarten.
- 3n der Nacht zum Donnerstag sank - er Wärmemesser
selbst in geschützten Gegenden wie im Stuttgarter Tal auf 3 Grab
C unter Null . Auf der Alb errichte die Kälte 5 Grad.
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Frankfurter billiger Mafien-Stoffverkauf in Pforzheim am „Weinschwert"
Deimliugstr. Lv. Ecke Waisenhausplatz.

Der Sloffoerkauf , bisher im Karl Friedrichshof , ist in die Deimlingstraße 20 am „Weinschwert ", Ecke WatsenhauSplatz , verlegt und sind wir bestrebt auch ferner
unsere Kunden mit guten , billigen Stoffen zu versorgen . Die Preise steigen täglich weiter . Um nun meiner werten Kundschaft zu beweisen , daß ich auch in
den schwersten Zetten ihren Geldoerhältntffen Rechnung trage , habe ich mich zu einem außerordentlich günstigen Aebxrgangsangebot entschlossen und bitte meine
oerehrl . Kundschaft , von diesem wirklich günstigen Angebot reichlich Gebrauch zu machen, solange Vorrat reicht . Der Zweck des Verkaufs ist nicht Gewinn,

sondern Erzielung einer ausgedehnten Stammkundschaft.
Günstige Gelegenheit für Schneider, Händler und Hausierer. E . Tröller.  Benützgn Sie bitte möglichst den Vormittag zum Einkauf.
l240 RMsiirttt MW Mssa-SiossterlMf in PsorzhelmW„WeMmrt", IMlustritze 20, Elte

Stadtpfiege Nagold.
Die Grund -, Gebäude - uud
Gewerbesteuerpflichtigen

werden um alsbaldige Entrichtung von mindestens
der Hälfte des vorjährigen Ttenerbetrags ersucht.
12l0 Lenz.

1231

l gröövrsn, l kleineren

lilerlsg"

Nagold.

/S>erjenige, welcher
am letzten Sams-

^ lag einLeimriges
Weinfaß ans meine«
Hof entfernt hat, wird
hiermit ansgefordert,
dasselbe sofort wieder
an Sri und Stelle zu
bringen, andernfalls
wird Anzeige erstattet,
denn der Mer wurde
erkannt.

Freie SchuhmcheckulW
des WM NogM.

Zufolge der audauemdeu Steigerung
fSutllicherMaierialieo. stndM genötigt. M-
fere Preise oou fömililhen Reparaiureu uud
Maßarbeiten

fabrikneu, ivsit unter lagssprsis.

ileoro Meie , MolO, kmv 1L L lliii? r. M «"

um lütt1«zu erhöhe«.
1241 Der Ausschuß.

Nagold . 1242

Ideals tüoke
Oouplets
stv. eia.

in
grober

Ab Freitag «. Samstag
abend 8 15 Uhr

Sonntag nachmittag
2 15, 4.15 u . 8 15 Uhr

k.».Lsker. MMguU.
dlsxolll.

ein Ftlmschauspiet
in 6 großen Akten.

ZV-
Zdvl
^ wLI

Sorbe« erschiene«!
Schicksalsreich

in der Handlung ist
der neue Roman

von Rudolf Herzog

Am Sonntag den 22. Oktober morgens 4 Uhr
brach in unserem Fabrikgebäude (Möbelfabrik ) Feuer
auS , welches schon einen größeren Umfang ange¬
nommen halte . 1243

Durch sofortiges Eingreifen einiger Minimox-
Feuerlöscherkonnten wir das Feuer auf seinen Herd
beschränken. Nur den, altbewährten Minimax»
Feuertösch Apparat haben wir zu verdanken, daß
wir vor größerem Schoden verschont blirben.

Die Mintmax Apparate haben sich glänzend be¬
währt und können wir dieselben jedermann empfehlen.

Nagold , den 27. Okt. 1922.
gez AllsrtLiL LtovI»

Möbelfabrik.
Auskunft erteilt

V
A
V

KOMMIH» KW»OlM, NOlÄISlI«
Bismarckstr. 39

2 ^ -
-- LLai in

0 » I-
ai m

Kumerude« Dauernde, lohnende

klickst«:. Mer fiel«
be « er fioot

ru baden
bei 6.W.r/U8LK,kuokäi-uokvi-vi.

ein lebendiger Spiegel
deS nachreooluttonären
Deutschland , in dem,
vertrauend auf eine
bessere Zukunst , ernste
Männer bemüht sind,
die Ruinen des Zu¬
sammenbruchs beiseite
zu räumen und auf
neuem Grund ein neues
Haus zu errichten.

Jedem««« lese diesesK«ch.
Vorrätiabet

G. w . Iaiser
Buchhandlg., Nagold.

HemM!

1244 Creglingen,
Nagold den 26 Okt. 1922.

Qsnkssgung.

V
V
V

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , die wir während der Krankheit und
bei dem raschen Htnschetden unseres lieben
Sohnes und BruüerS

Keorg Wfarlli
Verw.-krakttkanl

erfahren durften , sowie für die wohltuen¬
den Worte des Herrn Stadtpfarrers , die
Nachrufe und die Kranzspenden sagen wir
auf diesem Wege unfern herzlichen Dank.

Familie Wolfarth.

wir suchen zum Stricken von Perl¬
taschen

Ml»MdW""
M AM «.

k» «lL«ir 8Lv Hrrv
'fiV « U »IL» « I »l8 Ol « 8vL »SI »lL«

j « 1^ 1 svLoi » « Li ».

Anfängerinnen werden eingelernt . Zu¬
verlässige Frau , welche die Leitung der
Arbeitsfiliale am dortigen Platze über-
nimmt , und selbst mitstrickt, wolle sich
gleichfalls melden.

kss icrknt 8ick. Llo kerrllcdes Oesckeokverk i8t vekan 2eller8 «Aad
8ooos iw Herren " k Lin Nsu8buck kür junM unci ulte Odri8teo , 456 8.
mit 20 prLckligen kurbißen Lilciern.

TtottMter Smtzeiilerbl. WnWn
6. O HvLirrivlLL?«1vrL OL«.

1239 Lönixetr . 5.

für sy 23  zu Alk. s2.— vorrätig bei
Buchhandlung Kaiser, Nagold.

M«
liOlllk- IINII UllllSl-

WÄ». UMIllk-, MI-
bOMOt-

>MS«-«Nil MelM

autzsräem slini 8vbrsid-ttotir-
u.Iascbsnkalsnäsr vorrätig bei

Die Postbezlehee
der „Gesellschafters ", die das Blatt nur für den Monat Oktober bei dek Post bestell! hckkiii, röerd'en gebeten , die Bestellung
für den Monat November auf untenstehendem .Bezugsschein sofort zu eü1»eu <rr»r.

An das
ltiifrankierl

in
den nächsten
Briefkasten

werfen.

Postamt

Ich bestelle hieinit die Nagolder Tageszeitung

Der Gesellschafter
für den Monat November

und bitte, den Bezugspreis durch den Brief¬
träger bei mir erheben zu lasten.

Name: .

Wohnort.
Straße u. Hausnummer

ZLschetnr an jedemL
! g. Bssteknngrnnel
jLNiliche Postcnsta
' «d Potz bore« entg

BezugSprei!
(freibleibend) :

MN igvw, S.V. ÄN
surchd .Posteinscht.
redühr . aionatl.
Kjiizel»Mmer ^

Srizeigsn-Tebühr s
et nspÄtige Zeile m
-xödnltcher Schrift
seren Raum bei ein
gsr Einrückung
sei mehrmaliger R
cach Tarif . Bei ge
8 ilreibungu . Konk

der Rabatt Hins

Rr. 8S2
8

Der Reich;
November ver
aus der Sitzung
letzten Tagen vo
mal ordentlich >
wissen zwar nack
Krisen immer m
lich enge Verkett
äußeren Lage -
Schuldenverhältr
es für Deutschlai
Reich auch kein,
neren parteipoli
doch ein befände

Ueber den e>
glimpflich weg.
dentschaft  6
eine gesetzmäßig
wiederholt verlc
drittelmehrheit,
nommen morde
deuten bis 30. l
hat zugleich die
nach erhält der
7jährigen Amts
feinen Posten v
später dauernd
Die Witwe bez
amte vorgeschrik
Monate das ü!
erhalten die Kir

Weit schwier
über die Getr
Rücksicht auf die
der Mark eine
Reichstag beschl
liefsrung vorge
rüber hinaus i
Antrag wurde
gegen 160 sozia
wird demnach !
güten: für den
Mark , für Gers
den freien Mar!
wird z. B. an
für den Zentne
erheblich höher,
stiegen sind, son
und fast bis zr
fozialdemokratisi
gegen die Erhö
gegen jede weit
artige Vorgang
koalition ge ge
der sie selbst di
mentarischem 8
der Koalition a
äußerste Folge:
„Vorwärts " da
licherweise, kan
Regierungsgebi
Punkt, wo sich
hinaus entscheid

Unsere W ä
in einem „Wer
sie ist nicht eini
wert, sie ist, km
Im Obersten b
vielen anderen
oft die Rede da
verlies die Sac
wieder iir dei
wie es anzufar
Bradbury
daraus ist keine
chnen sicher ge

Kaß erst Wieder
ist man dahin
Lein Ding an st
losigkeit unser«

die. §
tabler Mnträgl
fachenIGMchr
Mi lliarden .Ma
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